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Schriftleitung: Dr. Walther Gebensleben in Halle a. S.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 14. Januar.

Zum Klaſſenkampf in Crimmitſchau.
Die Sozialdemokratie liebt es ſtets, die von ihr inſzenierken

fe mit einem Schein des Rechts zu umgeben und
ſich als die verfolgte Unſchuld auszugeben. A jetzt in
Erimmitſchau ſucht ſie es ſo darzuſtellen, daß es ſich nicht um
einen durch die gewerkſchaftliche Organiſation provozierten
Streik, ſondern um eine allein auf das Schuldkonto der Unter
nehmer zu ſchreibende Ausſperrung handele. Und auch allein
der igkeit der Unternehmer wird es zugeſchrieben,

fünf Monate lang die Erimmitſchauer
Weber f3 unfreiwilliger Muße erfreuen. Jn Wahrheit hat
es die ſozialdemokratiſche Agitation von vornherein auf einen
Streik angelegt, und man hat ſeitens der Sozialdemokratie
auch von vornherein einen Streik von monatelanger
Dauer mit vollem Bewußtſein ins Auge gefaßt. Das geht
auch unzweideutig aus dem Wortlaut der Nachrichten und
Artikel hervor, die zu Anfang des Streiks in der ſozialdemo
kratiſchen Preſſe geſtanden haben. Die „iiger r 4
vom 21. Auguſt v. J. teilt z. B. mit „Morgen werden alſo
7500 Männer und Frauen in den Ausſtand treten.

c. i ne d„Leipziger itung“ vom 28. igt einenzit ber Ueberſch W Zunn Erimmitſchauer Kieſenſtrert

der Textilarbeiter.“ Dasſelbe Blatt weiß am 2. September
bereits zu melden, daß die CErimmitſchauer Fabrikanten wohl
„nur einem monatelangen Kampf zur Vernunft zu
bringen wären.“ Bereits am 25. Auguſt ſpricht fich die
„Leipziger e e deutlich und unumwunden über den
Charakter des immi er Streiks aus, indem ſie er
klärt: „Die Crimmitſchauer Streikbewegung iſt weit be
e und einſchneidender als die damalige

Bewegung, ſie trägt einen ſcharfen Klaffen-
r atter Klaſſenkampfcharakter das re Es

Diffe i 3 e U v
berü ſondern es ſind ſeitens der St
r Motive ins Spiel gebracht, die über
die beſtehende x hinausführen ſollen. Weil in dem

akampf

C eswegs allein das materielle Wohlergehen Unternehmer in Frage kommt, ſondern weil es ſich
um einen Vorſtoß n unſere bürger-

liche chafts und Lebensordnung handelt, darum liegt es
im a n Volks und Staatsintereſſe, dieſen revolutionären
Vorſtoß nach Kräften abzuwehren. SDarüber allerdings ſoll man ſich von vornherein nicht
täuſchen, daß die ging )ewegung an ſich auch
ſehr wohl imſtande iſt, eine Niederlage in Erimmitſchau wohl
und munter überſtehen zu können. Wir erinnern z. B. an die
ſozialdemokratiſche Niederlage im großen Hamburger
Hafenarbeiterſtreik vom Jahre 18097. Damals be
grüßte der „Vorwärts“ die Niederlage geradezu jubelnd in

Leitartikeln vom 7. und 9. Februar, in denen es z. B.eißt: „Es gibt Niederlagen, die für die Unterliegenden mehr

wert ſind als ein Sieg, die trotz des Weergoge ihrer
Kämpfer mehr wert ſind als ein Sieg. Eine ſolche Nieder
lage war die r Kommune Aehnlich der Hamburger
Streik. Er iſt mehr wert Gr uns als ein Es folgt
dann in den Artikeln der Ausdruck der Freude darüber, daß
die Rheder „trotzig und protzig“ ein Schiedsgericht zurück
ewieſen hätten. „Das alles iſt ein Gewinn, ſo groß, daß
3 ung euren Opfer, die gebracht wurden, winzig er-

inen
Es trifft in der Tat zu, daß die revolutionäre Bewegung

durch Niederlagen auf dem gewerkſchaftlichen Gebiet
Förderung nach der politiſchen Seite hin erhält, während
aber ebenſo auch ein Sieg auf gewerkſchaftlichem Gebiet
die politiſche Bewegung fördert, indem er das Macht-
gefühl des revolutionären Proletariats ſteigert. Wir
Rehen daraus den Schluß, daß es nicht genügt, wenn
man es allein den vereinigten Unternehmern überläßt,
die revolutionären Vorſtöße auf wirtſchaftlichem Gebiet
abzuwehren und hier die Revolutionäre niederzuwerfen. Es

iſt durchaus r im allgemeinenStaatsintereſſe den politiſchen Kampf gegen
die ſozialdemokratiſche Geſamtbewegung zu
führen. Denn ſozialdemokratiſche Gewerkſchafts und Partei
bewegung verhalten ſich genau ſo zu einander, wie das er
in zwei kommunizierenden Röhren Drückt man nur auf
einen Seite, ſo ſteigt es auf der anderen um ſo höher.

Das Scherlſche Sparſyſtem. Wie ſeinerzeit betannt
geworden war, hatte Ende Juli v. J. in Berlin eine beſonders
einberufene Sitzung des Vorſtandes des „Deutſchen Spar-
kaſſen-Verbandes“ ſtattgefunden, um zu dem „Scherlſchen
Prämien Sparſyſtem“ Stellung zu nehmen. Jn eingeweihten
Kreiſen erzählt man ſich nun, wie die „Frkft. Ztg.“ jetzt mitteilt, daßvor dieſer Vorſtandsſitzung ein Beauftragter des Fern Scherl bei

den einzelnen Vorſtandsmitgliedern herumgereiſt war, um für das
„Scherlſche PrämienSparſyſtem“ Stimmung zu machen, was ihm
nur allzugut gelungen ſei. Durch die in der erwähnten Vor
S ung angenommene Reſolution hat nun bekanntlich derrſtand des Deuſſchen SparkaſſenPerbandes“ zugunſten des

nannte „Komitee“ Fuglt welches inzwiſchen
erlin abgehalten hat.

könne.
noch Verhandlungen, die jedenfalls einen Aufſchub der zum
1. 1905 geplanten Einführung des Sparſhyſtems verurſachen
werden.

Aus dieſem halbamtlichen Artikel u man, daß ſich
das Staatsminiſterium ſchon recht weit mit der Sache r

van aber wo r ſo weit, de m W zug
mehr mö wäre. Die ung iſt do reits ſtutzigd und will die Sache wohl noch beſſer überl

r egen.uerlich iſt es, en zu müſſen, daß ſie ſich für das
ins l DarüberPrämienſyſtem“ in egt. wird man imich noch ein krä Wörtlein zuhen e e e eſt

iſt zur gung der öffentlichen Meinung durchaus noch
nicht ausreichend.

u erwin der ſächſiſchen Fabrikanten. Angeſichts
des Crimmitſchauer hat der Geſamtvorſtand des
Verbandes ſächſiſcher Jnduſtriellen in der vorgeſtrigen Sitzun
den Ausbau ſeiner Organiſation beſchloſſen dergeſtalt, da
neben der Zentralleitung des Verbandes in Dresden in allen
7 Orten des Königreichs Sachſen die Mitglieder ſich zu

rts gruppen zuſammenſchließen ſollen, die neben der Ver
tretung der induſtriellen Jntereſſen in Gemeindeangelegenheiten
gleichzeitig den Charakter von Arbeitgeberverbänden für die
betreffenden Orte tragen und bei n Arbeitsein
ſtellung den ſofortigen Zuſammenſchluß der abrikanten be
wirken ſollen. In kleineren Orten, in denen die T
für die Bildung einer Ortsgruppe nicht gegeben ſind, ſollen
aus der Mitte des Verbandes Mitglieder als Vertrauensmänner
gewählt werden, die mit den benachbarten Ortsgruppen und
untereinander in Fühlung bleiben und ſo ebenfalls in den oben
erwähnten Fällen eine Verſtändigung und ein Zuſammengehen
der Fabrikanten veranlaſſen ſollen.

Die Hereros. Nach jetzt eingetroffenen und andere Nach-
richten beſtätigenden Telegrammen haben die Hereros durch die
Einſchließung von Okahandja und durch die Zerſtörung der Eiſen
bahnbrücke bei Oſona (etwa 5 Kilometer öſtlich von Okahandja),
ſowie durch die Unterbrechung der Telegraphenverbindung mit
Windhuk die Feindſeligkeiten eröffnet. Während das letzte aus
Okahandja in Berlin eingegangene Telegramm auch die tele-
graphiſche Verbindung mit Swakopmund als gefährdet hinſtellt,
wird unmittelbar darauf aus Swakopmund gemeldet, daß dieſe
Verbindung ebenfalls unterbrochen iſt. Ein Verſtärkungstransport
von 56 Mann Reſerviſten aus Swakopmund mit zwei Offizieren
und einem Arzt war ſofort von Swakopmund nach Okahandja in
ſtradiert, bei der Station Waldau aber an der Weiterfahrt ver
hindert worden, worauf der Angriff auf Waldau erfolgt iſt.
Wegen der durch den Ernſt der Lage ſofort gebotenen Maßnahmen
ſchweben zwiſchen den beteiligten Reſſorts Verhandlungen. Der
am 6. d. Mts. abgegangene Erſatztransport wird vorausſichtlich am
3. Februar in Swakopmund eintreffen.

Se. h der Kaiſer r am Mittwoch vormittag den
Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts, Wirkl. Geh. Rats Dr.
von Lucanus.

Die Reiſe des Kultusminiſters nach Weimar. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Ueber die Reiſe des Kultus
miniſters Dr. Studt nach Weimar können ſich gewiſſe Blätter
noch immer nicht beruhigen. Trotz unſerer am 5. d. Mts.
erfolgten Richtigſtellnng wollen ſie wiſſen, daß die Reiſe wegen
des geplanten Zuſammenſchluſſes der Sezeſſionen unternommen
worden ſei daß über dieſen Gegenſtand Ver
handlungen mit den maßgebenden Kreiſen in Weimar ge

ogen worder ſeien, daß die pei urſprünglich für einen
äteren Vitpnk geplant geweſen ſei uſw. Demgegenüber

nd wir zu der bündigen Erklärung ermächtigt, daß alle dieſe
Angaben un vahr ſind.

Der Ritterſchlag, dem der Kaiſer am Dienstag bei dem Offi
zierkorps des Leib Küraſſier Regiments zu Breslau beiwohnte, exi
ſtiert nur bei dieſem und ſonſt bei keinem anderen Regiment der
preußiſchen Armee. Zu welcher Zeit dieſer Brauch eingeführt wurde,

iſt nicht bekannt; es i daß der Ritterſchlag ſelbſt,Scherlſchen PrämienSparſyſtems“ Stellung genommen derVorſtand hat an rectt aus ſeinen Mitgliedern das ſchon e anz en, tſowie der Spruch, von dem er bealeitet wird. auf ritterliche Ueber

Donnerstag, 14. Jannar 1904.

„OffizierDiner“ ein.

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon- Amt VIa Nr. 11 494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

lieferung zurückzuführen iſt, um nach Ordensregel die Aufnahme
für das Offizierkorps zeremoniell und weihevoll zu geſtalten
Wenn früher ein Portepeefähnrich beim LeibKüraſſier Regiment
zum Offizier befördert wurde, lud er nach hergebrachter Sitte das
Offizierkorps und die alten Regiments Kameraden zu einem

Von Anfang der ſiebziger Jahre an
wartete man mit dieſem „Diner“, bis mehrere Aſpiranten zum
Offizier ernannt worden waren, und dann erging von dieſen
jungen Offizier gemeinſam die Einladung an das Offizierkorps.
Nach dem Hoch auf den Kaiſer vollzieht ſich dabei folgende
Zeremonie: Der älteſte Leutnant erhebt ſich mit ihm die neu er
nannten Offiziere und mit Hinweis auf den Ritterſchlags
Spruch nimmt er die neuen Kameraden in das Offigierkorps auf, ſie
zugleich ermahnend, ſtets der Pflichten, die der Ritterſchlag ihnen
auferlegt, eingedenk zu ſein. Hierauf zieht er einen mächtigen
Küraſſierdegen und erteilt damit je drei Schläge: „Den erſten ür
Seine Majeſtät den Kaiſer und König,“ „den zweiten für die edle
Reiterei,“ den dritten für Frauenehre und fortan keinen mehr.“
Sodann reicht der älteſte Leutnant jedem der zum Ritter Geſchlage
nen die Rechte, und der älteſte derſelben erhebt ſich, ein Hoch auf
das Wohl des Regiments ausbringend, unter der Verſicherung, daß
die zum Ritter Geſchlagenen ſich ſtets dieſer Ehren würdig zeigen
werden. Der große Küraſſierdegen, mit dem der Ritterſchlag
ausgeführt wird, wurde anläßlich des 200 jährigen Regiments
jubiläums, bei welchem der damalige Kronprinz den Kaiſer
Wilhelm I. vertrat, von den Töchtern der Familie des Freiherrn
von Ziegler und Klipphauſen dem Regimente eigens für dieſen
Ritterſchlag überreicht. Er enthält auf der einen Seite der Klinge
ein goldenes Band mit dem Ritterſchlagsſpruch, auf der anderen
Seite die Namen ſämtlicher Schlachten, an denen das Regiment
teilgenommen hat.

Aus Braunſchweig. Der Landtag wurde am geſtrigen Mitt
woch eröffnet. Kurz nach Beginn der Galatafel und nachdem der
Regent dem Landtage für die ihm bewieſene Treue und Anhänglich-
keit ſeinen Dank ansgeſprochen hatte, wollte ſich der Präſident des
Landtags, Oberbürgermeiſter Dr. Pockels, aus dem Saale ent
fernen, da ihn ein Unwohlſein befallen hatte. Am Stuhle des Re
genten ſtürzte er zur Erde und mußte hinausgetragen werden. Der
Stabs und Regimentsarzt Dr. Keitel konnte nur noch den infolge
eines Schlaganfalls eingetretenen Tod feſtſtellen. Die Galatafel
fand ein beſchleunigtes Ende und unter dem ſchmerzlichen Eindruck
des plötzlichen Todes des Präſidenten des Landtages zog ſich der
Regent in ſeine Gemächer zurück.

Die deutſchen Kriegsſchiffe „Vineta“, „Falke“,
„Panther“ und „Gazelle“ ſind vor Port-au Prince J
Der „Magd. Ztg.“ wird dazu gemeldet, daß ihr rſcheinen
mit der auf Freigabe der Beamten der National-
bank in Verbindung ſteht, unter denen ſich einige Deutſche
befinden.

Perſonalnachrichten. Der Großherzog und die Groß-
herzogin von Baden haben ſich zur Feier des Geburtstages des
Kaiſers am kaiſerlichen Hofe angeſagt. Prinzgemahl Heinrich
(der Niederlande) reiſte nach Berlin zur Teilnahme am Ordensfeſte
ab. Zum Dekan der Berliner mediziniſchen
Fakultät wurde an Stelle des verſtorbenen Geheimen Rates Jollh
der Geheime Medizinalrat Dr. Jul. v. Michel, ordenktlicher Pro
feſſor der Augenheilkunde und Direktor der königlichen Klinik für
Augenkranke, gewählt. Der Präſident des OberKirchenrats
Voigts iſt zum Vorſitzenden des Kuratoriums der ebangeliſchen
Jeruſalem Stiftung ernannt. Wie der „Reichsang.“ mitteilt, iſt
der ordentliche Profeſſor Dr. Eduard Study in Greifswald in
gleicher Eigenſchaft in die philoſophiſche Fakultät der Univerſität
Bonn verſetzt worden.

Reichstagshandbuch. Das amtliche Reichstagshandbuch für die
11. Legislaturperiode 1903 1908 iſt ſoeben vom Reichstagsbureau
herausgegeben worden. Wie in den früheren Ausgaben, wird zunächſt
die Reichsverfaſſung mit Anlagen wiedergegeben es folgen die Ge
ſchäftsordnung, das Wahlgeſetz und das Wahlreglement, die
Ueberſicht der Wahlkreiſe, die Grundgeſetze für Elſaß-
Lothringen, Beſtimmungen über die Bibliothek des Reichstages,die Verſügung vom 30. November 1881 betr. die ſtenographiſchen Ve.

richte. Die vom Geh. Baurat Dr. Wallot ſeinerzeit entworfene Schilde
rung des Reichstagshauſes iſt von Grundriſſen begleitet und enthält
eine genaue Beſchreibung des gewaltigen Baues. Eine Reihe von
Tabellen gibt das budgetmäßige ßer enmaterial. Ein Ueberfſichts
kalender für 1904 und die beiden folgenden Jahre iſt beigefügt.

Deutſchkanadiſche Zollverhandlungen.
Jn einigen Blättern wird gemeldet, daß in London Ver

handlungen Mre würden die ſich auf die Zurücknahme der
kanadiſchen uſchläge gegen deutſche Waren den und
daß dabei von der deutſchen Regierung das größte Entgegen
kommen gezeigt würde, da dieſer überhaupt daran gelegen ſei,
mit England in den beſten ökonomiſchen Beziehungen zu leben.
Wir wüßten nicht, wie die deutſche Regierung ſich noch ent
S igen könnte, als ſie bereits getan hat.achdem der Reichstag die Verlängerung des Me ſtbegünſti

mit Großbritannien auf zwei Jahre gut
geheißen hat, iſt durch ein a vom 28. v. M. der Bundesrat
ermächtigt worden, den Angehörigen und Erzeugniſſen des
vereinigten Königreichs ſowie der britiſchen Kolonien und aus
wärtigen Beſitzungen bis zum 31. Dezember 1905 diejenigenVorteile einzuräumen, die ſatens des Reichs den Angehörigen

oder Erzeugniſſen des meiſtbegünſtigten Landes gewährt werden.
Na ner auf Grund dieſes Geſetzes erlaſſenen Bekannt-
machung des Reichskanzlers vom 30. Dezbr. 1903 hat derBundesrat beſchloſſen, Großbritannien und feinen Kolonien und

auswärtigen Beſitzungen, mit Ausnahme von Kangada, die
u bis auf weiteres fortzugewähren.

Deutſchland hat alſo trotz der ihm Ken en e
erika un uſeelandKanadas, trotz der inzwiſchen auf Süda
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ausgedehnten Vorzugszölle keine Aenderung in ſeiner bisherigen

ollpolitik England und den Kolonien gegenüber eintreten
aſſen. Es wendet auf kanadiſche Produkte wie bisher
h autonomen Zolltarif an und gewährt allen übrigen

eilen des britiſchen Reiches, mit Einſchluß von Süd-
afrika und Neuſeeland, die Meiſtbegünſtigung. Die deutſche
Regierung hat außerdem keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß ſieo Kanada die Meiſtbegünſtigung bewilligen wird, wenn

dieſes ſeine Kampfzölle fallen läßt und auf deutſche Waren
ſeinen mit r vereinbarten Vertragstarif in Anwendung
bringt. Es iſt J Sache Kanadas, den erſten entgegenkommenden
Schritt zur Beilegung des Zollſtreites zu tun. Deutſchland
kann und muß darauf W en, daß ein Land, das auf demdeutſchen Markte die eiſtbe ünſtigung für ſeine t
verlangt, auch ſeinerſeits deutſchen Waren die volle Meiſtbe

ünſtigung gewährt, d. h. ſie nicht ungünſtiger behandelt als dieWaren irgend eines anderen nichtbritiſchen Landes. Frankreich

enießt dieſe S r „in Kanada, obwohl derfrangoſiſche Minimaltarif nicht für alle kanadiſchen Waren

gewährt wird. Sollte Kanada auf ſeinem jetzigen Standpunkt
verharren, ſo wird die Erhebung ähnlicher Kampfzölle, wie ſie
Kanada auf deutſche Waren anwendet, auch deutſcherſeits gegen
über Kanada ernſtlich in Erwägung zu ziehen ſein.

Sozialdemokratiſche Wahlverhöhnung. Bei der Land
kagswahl in Elberfeld hatten die „Genoſſen“, wütend über den

exingen Erfolg, welchen ihnen die Urwahlen gebracht hatten, beel durch ihre Stimmabgabe bei den Abgeordnetenwahlen den
hlakt lächerlich zu machen. Um dieſen Zweck zu erreichen, erſchien

es ihnen angebracht, drei ſtadtbekannten Perſönlichkeiten ihre
Stimme zu geben, aus deren Benennung die Einwohner deutlich
die Abſicht der Lächerlichmachung der Wahlhandlung erkennen
konnten. Dieſe Perſonen waren ein Halbidiot, ein Latrinen-
reinigungs Unternehmer und ein Althändler. Vor der Elberfelder
Strafkammer, welche ſich wegen einer Beleidigungsklage des Ober
bürgermeiſters Dicke, der als Wahlkommiſſar fungiert hatte, gegen
den Redakteur des ſozialdemokratiſchen Organs in Elberfeld mit
der Angelegenheit befaßte, erklärte ein ſozialdemokratiſcher Schneider
als Zeuge, es hätte durch dieſe Stimmabgabe bekundet werden
ſollen, daß das Wahlſyſtem für Jdioten paſſe, in die Latrine gehöre
und zum alten Trödel zähle. Auch daraus, daß die ſozialdemo-
kratiſchen Wahlmänner ganz andere Perſonen wählten als die
offiziell aufgeſtellten drei ſozialdemokratiſchen Kandidaten Arons,
Meiſt und Scheidemann, ergab ſich zur Genüge, daß die „Genoſſen“
an eine ernſte Ausübung ihres Wahlrechtes nicht dachten es
müßte denn ſein, daß die Elberfelder „Genoſſen“ ſelbſt überzeugt

eſen wären, für ſie paſſe am beſten ein Jdiot als Vertreter.
ie bekannt, hat der Oberbürgermeiſter, nachdem ein „Genoſſe“

den Jdioten und den Latrinenreinigungs Unternehmer gewählt
hatte, aus Furcht aber den Althändler nicht mehr angab, den
zweiten „Genoſſen“, der ebenſo wählte und dann meinte, das
„genüge“, polizeilich aus dem Wahllokale entfernen laſſen. Darüber
war er am nächſten Tage in der üblichen Weiſe von dem ſozial
demokratiſchen Organe in Elberfeld angegriffen, worauf er Straf-
antrag ſtellte. Die Verhandlung endete mit der Verurteilung des
Beleidigers zu 300 Mk. Geldſtrafe eventuell 30 Tagen Gefängnis.
Er kam angeſichts der Schwere ſeiner Angriffe noch recht glimpflich
davon. Durch die Verhandlung wurde offenkundig erwieſen, daß
es den Sozialdemokraten beim Wahlakte nicht um eine ernſtliche
Ausübung der Wahl zu tun war, ſondern daß ſie den Wahlakt
lächerlich machen, den Wahlvorſtand verhöhnen und alle pflicht
bewußten Wahlmänner zum beſten haben wollten. Deshalb tat
der Wahlkommiſſar nur ſeine Pflicht, wenn er ſolche Elemente
hinausbringen ließ.

Deutſcher Reichstag.
10. Sitzung vom 13. Januar, nachmittags 1 Uhr.
Am Bundesrakstiſch: Graf Poſadowskh, Moeller.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Beſprechung der

Interpellation betreffend Maßregeln gegen die Wurmkrankheit.
Abg. Stötzel (Ztr.): Das Zentrum hat von jeher alle Maß

nahmen unterſtützt, von denen ein Zurückdrängen oder gar die Be
ſeitigung der Wurmkrankheit zu erhoffen iſt. Es läßt ſich nicht
leugnen, daß bei ſtraff durchgeführten Maßregeln die Freizügigkeit
in gewiſſem Sinne beſchränkt wird. Aber derartige Bedenken müſſen
zurücktreten, wenn es ſich um die Geſundheit unſerer Bergleute

ldelt.
Abg. Hue (Soz.) wendet ſich gegen einzelne Aeußerungen des

preußiſchen Handelsminiſters Moeller. Jch erkenne an, daß bisher
ſ manches zur Bekämpfung der Krankheit geſchehen iſt. Es muß

r noch viel mehr geſchehen, ſofern die Wurmkrankheit nicht zu
einer nationalen Gefahr werden ſoll. Ein Polizeikommiſſar hat in
einem Bericht an die vorgeſetzte Behörde geſchrieben, mir ſei das
Ausbrechen der Wurmkrankheit ein willkommener Agitationsſtoff
S en. Zu einer ſolchen Behauptung gehört eine recht nieder

ächtige Geſinnung. (Sehr richtig b. d. Soz.) Jn erſter Linie iſt
die preußiſche Bergbehörde ſchuld daran, daß die Wurmkrankheit
eine ſolche Ausdehnung angenommen hat. Unſere Aufforderung,
auch die Arbeiter zur Kontrolle der Grube heranzugziehen, haben die
Bergwerksbeſitzer mit Hohn und Spott, die Behörden mit glatter
Ablehnung beantwortet. Es wäre verkehrt, die Wurmkrankheit als
eine Berufskrankheit abzutun. Zu bemerken iſt, daß im Ruhr-
rig nicht weniger als 70 000 Polen beſchäftigt ſind. Gerade

ie Gruben ſind am ſtärkſten verſeucht, die die meiſten polniſchen
Arbeiter W r Die alldeutſche Geſellſchaft hat glücklich er-
veicht, daß die für die Arbeiter beſtimmten Aufklärungen nicht auch
in polniſcher Sprache verbreitet werden. Soweit laſſen ſich die Be
hörden und Bergwerksbeſitzer von den Alldeutſchen aufhetzen! Ge
vwade wer national ſein will, ſollte auch Recht und Würde der an-
deren Nationen achten. Nationalpolniſche. Propaganda liegt mir

n, aber das Jntereſſe der Arbeiter verlangt, daß die polniſchen
ergleute in ihrer Mutterſprache über die Maßnahmen gegen die

Wurmkrankheit unterrichtet werden. Unerläßlich iſt auch eine ſtaat-
liche Entſchädigung der durch die Wurmkrankheit um ihre Stellung
gekommenen Bergleute. Weiter muß die S8-ſtündige Arbeitszeit
eingeführt werden.

Preußiſcher Handelsminiſter Moeller: Leider hat der Vora
redner den zur Debatte ſtehenden Stoff agitatoriſch auszubeuten
verſucht. Mir iſt es unbegreiflich, wie er die Abnahme der
Krankheit beſtreiten kann. Wenn in den letzten Monaten
60 Prozent der damals Erkrankten von der Wurmkrankheit be
freit worden ſind, dann iſt doch gewiß ein Fortſchritt zu ver
zeichnen. Wir tun alles, was wir zur Bekämpfung der Wurm-
krankheit irgend tun können, und bitten den, der ein beſſeres
Rezept weiß, uns dieſes mitzuteilen. Vom Vorredner habe ich ein
ſolches Rezept nicht gehört. Kein anderes Land iſt jedenfalls mit
a Energie gegen die Wurmkrankheit vorgegangen wie wir.

unſere Maßregeln waren tiefeingreifend für Bergwerksbeſitzer und
Bergleute. Die freiwilligen Leiſtungen der Werke zur Bekämpfung
der Wurmkrankheit betrugen bis November vorigen Jahres über
eine Million Mark. Davon entfallen auf die Einrichtung, Er
haltung und Bedienung der Grubenunterſuchungsſtationen und
auf die Beſoldung der Aerzte 781 000 Mark, auf die Unterſtützung
der Familien von Wurmkranken 372 000 Mark. Auch hier
gehen wir alſo den übrigen Völkern mit Siebenmeilenſtiefeln
voran. Zur Ausübung der Kontrolle iſt die Heranziehung der
Arbeiter nicht notwendig. Erſt in vergangener Woche habe ichaus Dortmund einen Bericht erhalten, der auch inſichtlich der

Aufrechterhaltung der Reinlichkeit in dieſem Sinne ſich ausſpricht.
Wenn der Vorredner die Verfügungen der Bergbehörden auch in
polniſchex Sprache erlaſſen wiſſen will, dann ſage ich: Nirgends
kommt man auf den Gedanken, die Verordnungen in einer anderen
Sprache zu erlaſſen als in der des eigenen Landes. (Sehr richtig

rechts. Die Klagett über eine zu lange Arbeitszeit ſind un
begründet. Jch e, daß die Krankheit in wenigen Jahren ganz
verdrängt ſein wird.

Regierungskommiſſar Profeſſor Kirchner verbreitet ſich über
die Wurmkrankheit vom Standpunkt des Mediziners und weiſt
noch einzelne Bemerkungen des Abg. Husé zurück.

Abg. Höffel (Rp.): Zu uns iſt die Wurmkranheit aus Ungarn
eingeſchleppt worden, und Ungarn hat ſie aus Braſilien erhalten.
Die geſtrigen Ausführungen des Abg. Sachſe waren in vielen
Punkten anfechtbar oder unhaltbar. Kollege Sachſe hätte ſich vor
ſeiner Rede bei einem Arzte über das Weſen der Wurmkrankheit
orientieren ſollen. Die Sozialdemokratie könnte ſich ein Verdienſt
erwerben, wenn ſie die Wurmkrankheit weniger agitatoriſch aus
beutete und mehr belehrend auf die Arbeiter wirkte.

Abg. Weſtermann (nl.) bezeichnet die Wurmkrankheit als
eine Berufskrankheit der BVergleute und betont, daß die Erregung
über dieſe Krankheit von der Sozialdemokratie gefliſſentlich ge
ſchürt worden ſei. Die polniſche Sprache in den Erlaſſen der Be
hörden mitzuverwenden, wie Abg. Hus verlangte, hieße einen
polniſchen Skaat in einem urdeutſchen Bezirke errichten. (Sehr
richtigl)

Abg. Mugdan (frſ. Vp.) erkennt die erfolgreiche Bekämpfung
der Wurmkrankheit durch die preußiſchen Behörden an und wendet
ſich gegen die von ſozialiſtiſcher Seite angeregte Heranziehung des
Reichsſeuchengeſetzes, weil ſonſt die perſönliche Freiheit des
einzelnen allzuweit eingeſchränkt werden könne. Das Haupt-
gewicht bei der Bekämpfung der läſtigen Krankheit ſei auf die Be
ſchaffung eines guten Trinkwaſſers zu legen.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Brejski (Pole),
Ruegenberg (Z.) und Dr. Becker- Heſſen (nl.) wird die
Sitzung auf Donnerstag 1 Uhr vertagt. Schluß nach 6 Uhr.

Ausland.
Einführung der zweijährigen Dienſtzeit in Frankreich.

Wenn auch die Erledigung des Geſetzes betreffend Ein-
führung der zweijährigen Dienſtzeit in Frankreich erſt im
Laufe des nächſten Jahres zu erwarten iſt, 8 hat die Frage
doch zurzeit einen gewiſſen Abſchluß erreicht, ſodaß eine knappe
Ueberſicht über den gegenwärtigen Stand angebracht iſt. DerSenat hat den Entwurf im Vahre 1903 eingehend beraten

und angenommen. Jn der Kammer hat die Armee-
kommiſſion ebenfalls die Beratung zu Ende geführt.
Die Kammer ſelbſt wird ſich erſt Anfang des
nächſten Jahres wie es jetzt heißt im Februar damit be
aſſen können. Weſentliche Aenderungen an der Faſſun
es Senats hat die Kammerkommiſſion nicht vorgenommen, un

da die bisherigen Verhandlungen im Einverſtändnis mit der
Regierung erfolgt ſind, ſo kann man mit ziemlicher Beſtimmt-
heit annehmen, daß ſich die Kammer den bisherigen Feſtſetzungen

in der e en un wird. Die Grundzüge des neuen
Wehrgeſetzes können ſomit als ziemlich feſtſtehend angenommen
werden. Seine Durchführung ſoll nach dem Wunſche der
Armeekommiſſion bereits am I. Januar 1905 erfolgen.

An Stelle der bisherigen aktiven Dienſtpflicht, die für
etwa des Rekrutenkontingents drei Jahre, für den Reſt
nur ein Jahr beträgt, ſoll die allgemein ausnahmslos
durchgeführte zweijährige Dienſtpflicht treten. Die Reſervepflicht wird daſür um ein Jahr erhöht. Jede er
zum einjährigen Dienſt, die bisher teils die gebildetenStände n der deutſchen Einjährig Freiwilligen),
teils mit Rückſicht auf die Unterhaltung einer bedürftigen
ßgynlle und auf ſonſtige häusliche Verhältniſſe vorhanden war,
oll in wegfallen. Auch bei Zurückſtellungen m

zeitiger Untauglichkeit ſoll die Zeit dieſer Zurückſtellung, fa s
nachher die Einſtellung erfolgt, nicht mehr, wie bisher, auf die
aktive Dienſtzeit angerechnet werden. Die in Algier aus-
gehobenen Franzoſen (Koloniſten) verlieren ebenfalls ihr Vor
recht der einjährigen Dienſtpflicht.

Die Verkürzung der Dienſtzeit erfordert nun einen
größeren Stamm von älteren Unteroffizieren. Bisher gab es
nur 25 000 Kapitulanten- Unteroffiziere der Senat verlangte
ſtatt deſſen 31 000, eine Zahl, die die Armeekommiſſion der
Kammer mit Rückſicht auf die Koſten zu hoch findet.

Einen erheblichen Ausfall wird die Friedenspräſenzſtärke
durch die zweijährige Dienſtzeit erleiden. Der Kriegsminiſter
ſprach von 50 000 Mann. an will dem abhelfen durch die
W Vermehrung der KapitulantenUnteroffiziere, wie auch
der Kapitulanten-Gefreiten und -Gemeinen, vor allem aber
wird man ſich zur Einſtellung Mindertauglicher zum Dienſtohne Waffe entſchüießen, wozu ein Verſuch bereits gemacht iſt.

Die Koſten, die das neue Wehrgeſetz dem Staate dauernd
auferlegt, werden bedeutend ſein. Die Vermehrung der Kapi-
tulanten wird nur gegen Gewährung hoher Bezüge in e
reich möglich ſein. Die bedürftigen Familien, deren Söhne
eingezogen werden, ſollen von Staatswegen unterſtützt werden.

OeſterreichUngarn.
Das Rekrutenkontingent.

Das Abgeordnetenhaus hat die a betreffend Feſtſtellung des
Rekrutenkontingents auch in der zweiten Beratung angenommen. Die
dritte Leſung erfolgt heute.

Nußland.
Die Kaiſerin

iſt leicht an der Jnfluenza erkrankt ihr Zuſtand iſt ganz unbedenklich.

Türkei.

Die makedoniſche Bewegung.
Der Mörder des chriſtlichen Gendarmen in Jpel, ein

mohamedaniſcher Albaneſe, iſt verhaftet worden.
Am 8. d. Mts. iſt ein ſerbiſcher Prieſter namens Vizarion

in der Nähe des Kloſters Detſchani, 13 Kilometer nördlich von
Jpek, erſchoſſen worden. Der Mörder iſt angeblich gleichfalls
ein mohamedaniſcher Albaneſe.

Jn makedoniſchen Kreiſen verlautet, die innere makedoniſche
Organiſation habe beſchloſſen, alle Zontſchewiſtiſchen Führer zu
töten. Der vorgeſtern erfolgte Angriff auf Stojanow, bei dem
keiner verwundet wurde, ſei nur der Anfang einer Reihe von
Mordanſchlägen.

Oſtaſien
Rußland und Japan.

Der bekannte Generalſtabsoffizier Max von BVergh hält im
„Militärwochenblatt“ die ruſſiſche Marht in Oſtaſien für außer-
ordentlich ſtark. Es fiele ſofort ins Auge, daß ſich die ruſſiſch
oſtaſiatiſche Macht durchweg auf dem Kriegsfuße befönde und die
Mobilmachung in kurzer Zeit beendet ſein dürfte. Er beziffert
nach genaueſter Rechnung die Geſamtſumme aller verfügbaren
ruſſiſch- aſiatiſchen Truppen auf 3950 Offiziere und 227 500 Mann.

Einem Telegramm aus Port Said zufolge ſind dort jetzt zwei
ruſſiſche Kreuzer und ſechs ruſſiſche Corpedoboote eingetroffen.

Das ruſſiſche Kriegsſchiff „Aurora“ iſt auch in Port Said
eingetroffen.

Wollhandelk,
Der Staatsſekretär Hah und der chineſiſche Geſandte haben

geſtern die Ratifikationen des Vertrages ausagetauſcht, der Mukden
und Antung für den Wollhandel öffnet.

Fer Mord bei Zſchieſewitz vor dem Schwurgericht.

z. Halle, 18. Januar.
Zweiter Verhandlungstag.)

Jn der t Sitzung gegen den Angeklagten Maurer
Theodor Richard Schollbach wegen Erſchießung des Gemeinde
vorſtehers Beutmann aus Zſchieſewitz wurde zuerſt der Kreisarzt
Dr. Herrmann aus BVitterfeld, welcher die Obduktion des ver-
ſtorbenen Beutmann vorgenommen, als Sachverſtändiger ver-
nommen. Er gab an, B. wwar von kräftiger Körperkonſtitution ohne
irgendwelche abnorme Verändcrungen. Am linken Arm und in der
linken Weichengegend waren ungefähr 20 Schußöffnungen von Reh-
poſten ſichtbar, von denen mehrere durch eingedrungene Stoffreſte
verſchmutzt waren. Die innere Seite der Bauchwand war ſchlitz
artig verletzt, im Querdarm ein koloſſales Blutgerinſel aus durch-
bohrten Blutgefäßen infolge Rehpoſten vorhanden und Schrotkugeln
wurden im Jnnern gefunden. Die Richtung der Schußkanäle war
eine ſeitliche. Die Todesurſache war infolge Verblutung durch Ver-
letzung von Blutgefäßen innerhalb der Leibeshöhle eingetreten. Eine
Teſchingkugel wurde nicht gefunden. Herr Sanitätsrat Dr.
Körner aus Oranienbaum war an demſelben Abend von den An-
gehörigen zu Hilfe geholt worden. Er fand an dem linken Ellen
bogen ca. zehn und an der linken BVauchſeite ca. 15 Rehpoſten-
öffnungen, ſodaß der Verwundete die ganze Schußladung erhalten
haben mußte. B. war bei vollem Bewußtſein, konnte ſprechen, ſagte
aber ſehr wenig infolge der großen Schmerzen. Der Arzt fragte
den Verwundeten nach der Urſache des Schuſſes, B. wich jedoch mit
den Worten „laßt mich, laßt mich“ allen Fragen aus. Als der
Doktor mit dem Patienten allein war, gelang es erſterem, von dieſem
herauszubekommen, daß er von Wilddieben geſchoſſen worden ſei,
von denen er keinen gekannt. Der Schütze ſei von ſchmächtiger und
kleiner Statur geweſen und habe „ein bischen“ Bart gehabt. Auf
die Frage, ob die Entfernung weit geweſen, hat B. erwidert: „Nein,
ich hatte ihn beinahe gefaßt, da iſt der zweite gekommen, von dem
ich den Schuß erhalten.“ Herr Profeſſor Dr. Aſchaffenburg
hat Lennig auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht. Alle Leute, welche
mit L. vorher und bei ſeiner Verhaftung zuſammen geweſen ſind,
haben nichts von Geiſteskrankheit an demſelben bemerkt. Es
handelte ſich hauptſächlich darum, ob die Geiſteskrankheit immer vor
handen geweſen und ob dieſelbe bedingt, daß ſeine Angaben an ſich
glaubhaft ſind oder nicht. Lennig iſt im Jahre 1889 beim Militär
von epileptiſchen Krämpfen befallen und wurde entlaſſen. Bis
1895, als die Mordtat an dem alten Mathias paſſierte, war an L.
nichts zu bemerken. Nach ſeiner Verurteilung im Juni 1896 traten
allerlei Beſchwerden, Schwindelanfälle u. dgl. auf, der Zuſtand ver
ſchlechterte ſich dermaßen, daß L. nach Moabit geſchafft werden
mußte, wo er 124 Jahr behandelt wurde. Bei eingetretener
Beſſerung erfolgte ſeine Ueberführung nach der FJrrenanſtalt bei
Bernburg, aus der er 1902 entwich. Jn der Freiheit beſſerte ſich
ſein Zuſtand immer mehr. Als nach ſeiner Verhaftung infolge der
Beutmannſchen Affäre ſeine Geiſteskräfte ſich wieder verwiſchten,
verſchlechterte ſich der ganze Zuſtand noch mehr und ſchneller durch
einen ſchweren Herzfehler. L. litt an hochgradiger geiſtiger Schwäche,
war naiv wie ein Kind und hatte Gedächtnistäuſchungen. Dieſer
Zuſtand muß gleichmäßig die ganzen Jahre hindurch vorhanden
geweſen ſein. Die Frage, ob die Angaben des Lennig glaubhaft
ſind, wenn ſie durch andere objektive Momente unterſtützt werden,
iſt zu bejahen. Denn ehe ſich die Symptome im hieſigen Gefängnis
bemerkbar machten, waren die Erzählungen desſelben immer gleich
mäßig. Für die Glaubwürdigkeit und harmloſe Beurteilung der
Situation ſpricht auch die Angabe des Lennig, daß er aus ſeinem
Teſching auf Beutmann geſchoſſen, um ihn abzuſchrecken, als der-
ſelbe auf Schollbach zugelaufen ſei. Ein Arzt aus Herzberge, wo
Lennig geweſen, hat ſchon vor Jahren geſagt, daß L. jahrelang ſich
als geſunden Menſchen geben kann, wenn er ſich der Freiheit er
freut. Sobald er aber wieder feſtgenommen werde, würde L. in
ſein altes Leiden zurückfallen. Und tatſächlich iſt dies auch ein
getreten. Nach dem Gutachten des Büchſenmachers Tornau muß
der Schuß aus unmittelbarer Nähe abgegeben ſein. Aus dem
Teſching iſt ebenfalls geſchoſſen worden, denn es befand ſich im Lauf
eine abgeſchoſſene Patrone. Wie der Sohn des Verſtorbenen mit
teilte, war ſein Vater von den Jagdpächtern gebeten worden, das
Jagdrevier ein wenig zu kontrollieren, weil dort ſo viel gewilder
wurde. Dies iſt auch der Grund geweſen, weshalb B. am Sonntag
ins Revier gegangen war. Auf die Frage des Sohnes, wie viele es
W 7 ob einer oder zwei, erwiderte B.: „Jch dachte doch nicht,

aß es zwei waren. Hinter einen wollt ich her, und da hat mich
der andere geſchoſſen“. Erkannt hatte B. keinen, denn „das ging
alles ſo ſchnell“. Der erſte, welcher dem Verletzten Beiſtand leiſtete,
war der Arbeiter Apelt, der von ſeiner Wieſe kam. Dieſer hatte
jemanden ächzen und ſtöhnen gehört, war dem Schall nachgegangen
und traf Beutmann, wie er taumelnd des Weges kam. Er griff
demſelben unter den Arm, fragte ihn nach der Urſache und erhielt
von B. zur Antwort „ich bin von Wilddieben geſchoſſen worden,
ganz nahe“. Auch der Arbeiter Herm. Walther aus Gräfen
hainichen hatte die drei Schüſſe gehört, als er im Walde geweſen
und auf dem Wege nach Gremmin war. Nur ſetzte ſich dieſer
Zeuge mit dem Arbeiter Strenſch, dem Hauptzeugen, in Wider-
ſpruch dadurch, daß er gleich nach dem erſten ſcharfen Schuß den
de „o weh, o weh“ gehört, und nicht erſt nach dem dritten
Schuß, wie Strenſch vernommen hatte. Die Differenz kann aber
auf einem Mißverſtändnis und einem Jrrtum beruhen, denn
Strenſch hat und dies hat auch Lennig geſagt nach dem erſten
ſcharfen Schuß einen warnenden Zuruf, dann den ſchwachen Knips-
ſchuß und ſchließlich den dritten, wiederum einen ſcharfen Schuß
mit dem folgenden Wehruf gehört. Daß Lennig völlig im Beſitze
ſeiner Geiſteskräfte geweſen, als er in das Gefängnis als ange
ſchoſſener Wilddieb und mutmaßlicher Mittäter an der Ermordung
des verſtorbenen Beutmann eingeliefert wurde, ging aus ſeiner
Ausſage bei der Vernehmung durch den ſtellvertretenden Amtsrichter
in Gräfenhainichen Aſſeſſor Hein, hervor. Lennig erzählte mit
großer Weitſchweifigkeit, was er an dem betreffenden Sonntage er
legt, gab an, Schollbach habe den erſten Schuß abgefeuert, worauf
Bentmann angekommen ſei. Um dieſen von Sch. abzulenken, hat
Lennig ſein Teſching mit dem Rufe „zurück“ abgefeuert und ſei
fortgelaufen. B. hätte ſich nun dem zweiten Manne, eine ſchmäch
tige, nicht große Figur mit wenig, dünnem VBarlkwuchs, zugewendet
und dabei aus 6——8 Schritt Entfernung von dem erſten Schützen
den tödlichen Schuß erhalten. Lennig machte in ſeinen Angaben
einen ſo draſtiſchen Eindruck der Klarheit und Wahrhaftigkeit, daß
der Richter den innerlichen Wunſch hatte, immer mit ſo klaren
Zeugen zu tun zu haben. L. hatte auch angegeben, daß Schollbach
ihm geſagt, dort an dem Walde ſitze ein Mann. Wie ſie beide hin
geſehen, ſaß der Betreffende und dies war Beutmann auf
einer Bank an der Waldesgrenze, rauchte und inſpizierte mit einem
Fernrohr den Wald. Tatſächlich hat Beutmann immer ein Fern-
glas mitgenommen, auch an dem Sonntage, es iſt auch Zigarren
aſche auf der Erde und ein Zigarrenſtummel gefunden worden. Vei
Gegenüberſtellung mit Schollbach äußerte Lennig, daß er aus ſeinem
Teſching geſchoſſen. Wenn man im Leibe des V. dieſe Kugel ge-
funden habe und dadurch feſtgeſtellt ſei, daß ſie ihn getroffen, dann
wolle er die Strafe auf ſich nehmen und müſſe er beſtraft werden;
den verhängnisvollen Schuß aber habe Schollbach abgegeben.
Letzterer bemerkte zu dieſer Ausſage „Du Schuft“ zu Lennig und
wollte ihn damit veranlaſſen, alles auf ſich zu nehmen, da man ihm,
Lennig, ja doch nichts anhaben könne. Von den anderen Zeugen
wurden die Einzelheiten beſtätigt, welche für die Schuld des Ange-
klagten ſprachen. So die Aeußerung zur Frau Neumann, daß Sch.
auf ihre Warnung erwidert „wer in den Weg kommt, wird weg-
geknipſt“ und weiterhin noch hinzugeſetzt „na, wer ſo was nicht
machen kann, ſoll das auch nicht machen“, womit er ſagen wollte,
wenn jemand wilddiebt, muß er es auch fertigbringen, einen über
den Haufen zu ſchießen, oder er läßt es. Zum Schluß der Beweis
aufnahme ſtizzierte der Gendarmerie-Oberwachtmeiſter Horn die
Höhle des Lennig, deren Verſchluß an Gerichtsſtelle war. Derſelbe
beſtand aus einer alten viereckigen Pferdekrippe, 2 Fuß lang, 138
Fuß breit und 1 Fuß hoch, angefüllt mit Heidekraut, wie ſolches
Lennig um die ganze Höhle gepflanzt hatte und welches durch einen
kreuzweiſe gebundenen Strick feſtgehalten wird. Wenn Lennig in



re e

je Höhle, die er des Abends in der Dunkelheit aufſuchte und beime rauen verließ, Pap war, zog er an dem Strick den
Krippenkaſten nach ſich, ſodaß ſelbſt von dem aufmerkſamſten Be
obachter nicht das geringſte entdeckt werden konnte. Lennig hat
vier Tage an der Höhle gearbeitet und dieſer Schlupfwinkel wäre
mie entdeckt worden, wenn Lennig nicht am Tage ſeiner Feſtnahme,

Oktober abends 7 Uhr, ein Feuer zum Kartoffelkochen angezündet
hätte, deſſen Rauch den Forſtauffeher Riewoldt aufmerkſam machte.
Der Staatsanwalt rekapitulierte den Sachverhalt, wies nach, daß
nur der Angeklagte den tödlichen Schuß abgegeben hat und daß die
Angaben Lennig s glaubwürdig ſind. Der Verteidiger, Juſtizrat
Herzfeld, plädierte für Nichtſchuldig, da die Sache nicht aufgeklärt
ſei. Außer der Frage des Totſchlags war den Geſchworenen die

Körperverleßung mit tödlichem Ausgange vorgelegt. Die
orenen bejahten den Totſchla g. Schollbach wurde zu

18s Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt
unter Einrechnung der Strafe vom 5. und 21. Dezember.

Aus Nah und Fern.
Sturm. Jn La Rochelle herrſcht ein heftiger Sturm. Die im

fen befindlichen Schiffe können nicht auslaufen. Ein von Rio de
neiro kommender engliſcher Dampfer hat an einem Felſen Schiff

druch erlitten. Von der Beſatzung ſind 13 Mann gerettet worden,
während 10 ertrunken ſind.

Ein aufgelaufener Dampfer. Lloyds Bureau erfährt aus
Corunna, der deutſche Dampfer „Roſario“, der auf der Fahrt von
Para nach Hamburg begriffen war, ſei bei Kap Villano aufgelaufen.

Vermißtes franzöſiſches Schiff. Der Kommandant des ausgeſandten
h Kreuzers hat an das franzöſiſche Marineminiſterium aus

anger telegraphiert, es ſei ihm nicht gelungen, irgend eine Spur von
dem vermißten Transportſchiffe „Vienne“ aufzufinden. J

Modeblödſinn. Die Vorliebe für Maulwurfsfell, die in dieſem
Winter von Pariſer Damen zur Schau getragen wird, hat in der
Normandie und in anderen Provinzen Frankreichs, wo der Maul
wurf während einiger Zeit ſehr häufig war, furchtbare Wirkungen
e Früher bekam man ungefähr 8 Pfg. für jedes Fell; aber
eit zwei Monaten bot einer der größten Pelzhändler 34 Pfg. für

jedes Fell und er erhielt in ſechs Wochen 1 800 000 Felle. Jnfolge
dieſes Vertilgungskrieges iſt es jetzt in manchen Bezirken Frank
reichs faſt unmöglich, überhaupt noch einen Maulwurf zu finden,
und Pelzhändler müſſen 50 Pfg. für jedes Exemplar zahlen.

Mordverdacht. Die „Münch. Neueſt. Nachr.“ melden, daß gegen
den in München anſäſſigen praktiſchen Arzt und Schriftſteller Dr.
Jſutin Jwan Braunſtein, geboren in Wipperfürth (Reg.-Bez.
Köln), ein Steckbrief erlaſſen iſt. Braunſtein ſoll im Auslande
ſeine ermordet haben.

eiche Stiftungen. Der verſtorbene Freiherr v. Pleſſen hat
teſtamentariſch zwei Stiftungen von je 100 000 Mark errichtet,
deren Zinſen für würdige hilfsbedürftige Perſonen aus Stadt und
Land des Kreiſes Schleswig beſtimmt ſind.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theatet.
Deutſche Südpolar- Expedition. Die Mit-

glieder der Deutſchen Südpolar Expedition wurden am Mittwoch
abend in Berlin in der Geſellſchaft für Erdkunde feierlichſt
h angen, wobei Staatsſekretär Graf Poſadowskh eine Anſprache

elt.

Die Kathedrale von Spoletobedroht. Die
von uns ſchon kurz gemeldete Nachricht von einem Mauereinſturz
in Spoleto, der auch die Kathedrale bedrohen ſollte, erregt in Rom

oße Beſorgnis; indeſſen ſcheint die Bedeutung dieſes Einſturzesertrier en worden zu ſein. Eingehendere Berichte zeigen, daß ein

Deil der Mauern eingeſtürzt iſt, die die hiſtoriſche Umbrierſtadt
umgeben und die aus dem 6. oder 7. Jahrhundert ſtammen. Doch
befinden ſich dieſe zuſammengeſtürzten Mauern und der bedrohte
Bezirk in faſt 24 Meter Entfernung von der Kathedrale. Sicher
ar jedoch die großen Regengüſſe für die Zukunft eine Gefahr
für das kunſtvolle Bauwerk dar; eine Kommiſſion iſt daher im Be
griff, Vorbeugungsmaßregeln zu treffen. Der Zuſammenſturz iſt
nur ein Warnungszeichen für ein Unglück, das auch die Kathedrale
hätte betreffen können.

Salmanaſſar II., von dem, wie wir geſtern nach
einem Telegramm aus Bagdad meldeten, bei den deutſchen
Ausgrabungen eine Statue aufgefunden wurde, iſt der berühmteſte
der aſſhriſchen Könige dieſes Namens. Er regierte von 860 bis
824 und hat während ſeiner langjährigen Regierungszeit faſt un
abläſſig Krieg geführt gegen Armenien, die nordſhriſchen Staaten
vom Euphrat bis ans Meer, gegen Hamath und Damaskus, gegen
Tyrus und Sidon, ſowie gegen Jehn, den König von Jsrael. Ein
Erbfolgekrieg in Babel zwang Salmanaſſar, auch in die dortigen
Verhältniſſe mit Waffen einzugreifen. Jm Oſten dehnte er ſeine
Eroberungen bis Medien aus. Er hatte ſeinen Palaſt in Auſſur,
der älteſten Hauptſtadt des aſſyriſchen Weltreiches, deren Trümmer-
ſtätte ſich etwa 15 Kilometer nordöſtlich von Nimrud und 28 Kilo
meter ſüdöſtlich von Moſul im Oſten des Tigris befindet. Dort
iſt über ihn bereits eine Reihe von Jnſchriften aufgefunden worden,
die ſich auf einer Reihe von gewaltigen Bronzeplatten befinden,
welche früher offenbar den Türflügeln eines Palaſtes angehörten
und mit kunſtvoll ausgeführten Basreliefs geſchmückt ſind. Die
meiſten Stücke hiervon ſind im Britiſchen Muſeum aufgeſtellt. Der
aus der Bibel bekannte Salmanaſſar iſt der vierte König dieſes
Namens, der von 727 bis 722 regierte. Von ihm ſind aber keinerlei
aſſhriſche Dokumente hinterlaſſen. Nach der Bibel hat er den König
Hoſeg tributpflichtig gemacht und ihn, als er ſich mit dem König
von Eghpten verbündete, in Samaria belagert.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Wegeleben, 13. Jan. (Jm Eiſenbahnzugeüber-fal lenm.) Ein junges Mädchen, das in dem 6 Uhr 87 Min. abend

von Halberſtadt abfahrenden Perſonenzug nach Thale allein in
einem Frauenabteil 3. Klaſſe ſaß, wurde von einem anſcheinend
dem Arbeiterſtande angehörigen Manne, der während der Fahrt
über das Trittbrett weg geklettert ſein muß und plötzlich in den
Abteil eindrang, überfallen. Als der Zug hier ankam, verſchwand
der Attentäter ſofort. Als die Ueberfallene Anzeige von dem an ihr
verübten Verbrechen machte, war der Mann längſt fort. Eine gleich
vorgenommene Verfolgung war ohne Erfolg.

Crimmitſchau, 13. Jan. (Vom Streikder Textil-
arbeiter.) Die reußiſchen Behörden haben die Abhaltung von
Verſammlungen der ſtreikenden Crimmitſchauer Textilarbeiter
innerhalb ihres Gebietes geſtattet.

Letzte Telegramme.
Berlin, 14. Jan. Während der Chemielehrer Neumann

in der zweiten Klaſſe der katholiſchen Gemeindeſchule in Char
ttenburg mit Elektrizität und Schwefelſäure experimentierte,

ſprang ein elektriſcher Junken auf einen mit Schwefelſäure
n Behälter über, der ſofort explodierte. Durch Umher-
pritzen der feurigen Flüſſigkeit wurden außer dem Lehrer
X Kinder an Geſicht und Händen verletzt, einige trugen
chwere Brandwunden davon.

Berlin, 14. Januar. Dem „Vorwärts“ zufolge brachten
die Sozialdemokraten im Rei jſtage eine Interpellation ein: „Jſt

em Reichskanzler bekannt, daß die ruſſiſche Regierung im deut
chen Reichsgebiet Polizei Agenten zur Ueberwachung ruſſiſcher und
utſcher Staatsangehöriger unterhält?, daß zu dieſem Zwecke

ruſſiſche Polizei Agenten ein Verbrechen zu verüben verſucht haben,
um andere Perſonen zu Verbrechen zu beſtimmen? Wie kommt es,

z in Königsberg gegen Reichsangehörige wegen angeblicherBeihilfe zum Hochverrat gegen Rußland und Beleidigung des
ruſſiſchen Kaiſers ein Verfahren eingeleitet iſt, bevor der Straf-

ankrag ſeitens der ruſſiſchen Regierung borkah? Auf weſſen Ver
anlaſſung iſt die ruſſiſche Regierung zur Stellung des Straf
antrages veranlaßt worden

München, 13. Jan. Das Verordnungsblatt des Kriegs-
miniſteriums veröffentlicht heute eine alkerhöchſte Entſchließung,
durch welche das Tragen der Achſelſtücke auf den Offiziersmänteln
und die jüngſt in der preußiſchen Armee eingeführten Aenderungen
der Generalsmäntel auch für die baheriſche Armee angeordnet

werden. JParis, 183. Januar. Durch den bereits gemeldeten Aus-
tritt von 50 Mitgliedern aus der ſozialiſtiſch radikalen
Gruppe, die im ganzen 115 Deputierte umfaßt, verliert dieſe
weſentlich an Bedeutung, umſomehr, als noch zahlreiche andere
Austrittserklärungen zu erwarten ſind. Es heißt, daß die
Ausgeſchiedenen eine nene Partei unter dem Namen Sojzialiſtiſch
reformiſtiſche Gruppe bilden und mit den eigentlichen Sozialiſten
in enge Fühlung treten wollen. Man hält es für möglich,
daß der jüngſt vom galt tiſchen Verbande des Seine
Departements ausgeſchloſſene Millerand an die Spitze der
neu zu bildenden Gruppe treten wird. Die oppoſitionelle
Preſſe erblickt in der geringen Mehrheit für Briſſon und
in der Niederlage Jaurès Anzeichen fur die beginnende
ung der Regierungsmehrheit. Sie fügt übrigens ſelbſt
inzu, daß ed der Mehrheit zweifellos gelingen werde, das

Miniſterium noch eine Zeitlang zu halten. Die radikalen
Organe äußern ſich ſehr ſcharf über diejenigen Mitglieder der
Mehrheit, die die geheime Abſtimmung bei den agſrgen
Wahlen nur dazu benutzt hätten, ihren Groll gegen Briſſon
und Jaurès zu bekunden. Die ſozialiſtiſche „Petite Republique“
erklärt, daß die Sozialiſten trotz der geſtrigen Haltung einesTeiles der Radikalen den Bloc treu bleiben werden.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

t Freitag, 15. Jannar Meiſt wärmer, Nebel, Schneeluft, teils
eiter.

Sonnabend, 16. Januar Wolkig, veränderlich, normal, leb
hafte Winde.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBanverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter RNull.
Fall Wuchs

Saale.
Halle 13. Jan. 1,74 14. Jan. 1,741Trotha 1,58 n 1,56 0,02Alsleben 12. Jan. 1,32 13. Jan. 1,30 0,02
Bernburg u 0,94 0,94Calbe, Obp. n 1,42 1,4a2do. Unip. 0,28 0,36 0,08Unſtrut.
Straußfurt 12. Jan. 1,10 13. Jan. 1,10]

Moldau
Budweis 11. Jan. 0,03 12. Jan. 0,02 0,01
Prag T 0,04 e r 0,19 o,15Havel

Brandenburg 12. Jan. 13. Jan.
Oberpegel v 2,15 2,161 (0,01Unterpegel 1,40 1,38 0,02Rathenow

Oberpegel 1,63 1,64 (0,01Unterpegel e 1,26 1,23 0,03Havelberg 1,66 1,74 0,08lbe.

Pardubitz 11. Jan. 12. Jan. 0,08Brandeis 5 1,07 n 0,90 0,t7Melnik 0,14 0,20 0,06Leitmeritz 12. Jan. 0,20 13. Jan. 0,28 0,08
Außig 0,05 0,02 0,03Dresden 1,38 u 1,35 0,03Torgau 0,60 0,72 0,12Wittenberg r 1,24 z 1,34 0,10Roßlau 0,65 4 0,66 0,01Aken v 1,00 1,04 0,05Barby 7 0,88 0,951 0,07Magdeburg 0,80 0,84 (0,04Tangermünde 1,56 1,48 0,08Wittenberge 1,21 1,26 0,05Lenzen 1,35 4 1,837 0,02Dömitz 0,73 0 0,74 0,01Darchau x 0,61 T 0,65 0,04Lauenburg v 0,7 0,86 0,07

9Börſen- und Handelsteil.
Tages Marktberichte.

Berlin, 13. Januar. Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten- Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen märk.
161,00--163,50 c. ab Bahn, Mai 168,50 Roggen märk. 128,50
bis 129,00 A. ab Bahn, Mai 136,50 A. Gerſte, leichte inländ.
Futtergerſte 123,00 129,00 ſchwere 130,00 140,00 ab Bahn
und frei Wagen ruſſ. und Donaugerſte 107,00 118,00 frei
Wagen. Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ.
fein 140,00--155,00 mittel 131,00--139,00 gering 126,00 bis
130,00 ab Bahn und frei Wagen. Mais, amerik. mixed 117,50
bis 118,50 La Plata 110,00 113,00 A. frei Wagen. Erbſen,
inländ. und rufſ. Futterware mittel 135,00 140,00 ſeine 141,00
bis 154,00 ab Bahn und frei Wagen. Weizenmehl 00 brutto
inkl. Sack 20,25--22,50 Roggenmehl 0 und i brutto inkl. Sack
16,30--17,90 A. Weizenkleie 9,00--9,80 ab Mühle. Roggen-
kleie 9,30 -9,80 ab Mühle. Mittagsbörſe: Weizen märk. 161,00
bis 163,50 ab Bahn, Mai 168,00 167,75 Juli 170,00
bis 169,75 Roggen märk. 128,50 129,00 A. ab Bahn,
Mai 136,50 136,25 Juli 138,75 138,50 Hafer, märk.,
mecklenburg., pomm., vreuß., poſ. und ſchleſ. fein 138,00 154,00
mittel 130,00--137,00 gering 125,00 129,00 Mais amerik.
mixed 116,00--117,00 La Plata 110,00--111,50 Juli
110,75 Weizenmehl 00 20,25--22,50 Roggenmehl 0 und
1 16,25--17,80 Mai 17,00 A. Rüböl Januar 46,60 C. Br.,
Mai 46,70 Br., Oktober 47,40 Br. Preiſe um 2X Uhr (nicht-
amitlich) Weizen Mai 167,75 Juli 169,75 c. Roggen Mai
136,25 Juli 138,50 A. Hafer Mai 128,75 C, Juli 131,50 C.
Mais Januar 109,50 Ac, Mai 110,25 Juli 110,75 A. Mehl
Mai 17,00 Juli 17,25 A. Rüböl loko 46,80 Januar
46,60 Mai 46,70 Ac, Oktober 47,40 C.

Zentralſtelle der Preußiſchen Laudwirtſchaftskammern.
Notierungsſtelle.

13, Januar 1904.
Für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden

eizen Roggen Gerſte HaferKönigsberg i. Pr. 140--160 120--138 102--120 98 120
Allenſtein 157- 165 126- 1321 114v- 129 113 126
Danzig 166 166 126 126--130 116 122Thorn 158 164 126--130 122 126 126 130
Uckermark 154-162 124--130 140 147 124 140
Mittelmark, Priegnitz 148 158 122--128 120 125 114 140
Neumark s 120 130 125 132 112 128

160 164 122--127 133 137 128 133
G 156 157 125--129 125 128 120 129

ettin (Pla 2Poſen 153--163 117122 119--130 118 124

Bromberg 164 121 124--125r 160 165 120 121 129--130 118 120Schwerin a. W. 121--123 120--124 110--115
Breslau 154--164 117--127 124--140 112 120
Grünberg 160 119 114 123--125Freiburg 157--164 120--127 133--140 113 120
Glatz 151 162 124--133 122--130 104--114
Magdeburg 145 157 128--134 129 170 122--133Altmark 149--157 123 132 128 145 122- 135
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 147- 156 122 130 129 147 116 135

do. weſtlich der Mulde 135 156 120--135 120--165 120 140
Erfurt 148--155 125136 149--160 110--125
Kiel 145--150 125-135 130--135 120--125
Marne 145 150 122--125 112- 115 118--120
Hannover Süd 150 156 123 140 124--170 120 140

do. Elbe Weſer 152--169 124-144 130 120 160
do. Weſt 140 155 S 110 145Münſterland 150--157 137--140 n 129
o ktriebegirke 151 159 e 35auerlan 7 JPaderbornerland 155--160 137 145 135 131 139

Kaſſel 158 133--136 140--150 120 130
Stadt v rttelnng; 450 lP- l. g. p. l. P. P. leBerlin i r 130 r r isi e
reslau

Poſen 163 122 130 12213 2 170 12eu 2 2Mannheim 168 144 155Hamburg 161 135e Weltmarktpreiſeauf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchk-
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualität d

unterſchiede.
am 13. Jan., am 12. Jan.

Von Neiwyork nach Berlin Weizen loko 95 Cts. 190,00. 190,00
Thicago Jan. 83 Cts. „183,75 182,25Jn Liverpool frei März 6ſh. 59 d. „183,00 182,25

Von Odeſſa nach loko 88 Kop. 169,50 169,50
Riga t loko 95 Kop. 172,50 169,50Jn Paris ZDan. 21,/50 fes. „174,25 172,90

Von Neivyork nach Berlin Roggen loko 64 Cts. 149,50 149,50
Odeſſa loko 63 Kop. 137,00 137,00e iga loko 74 Kop. „144,50 143,75Newyork nach Berlin Mais Mai 53 Cts. 112,75 112,00

Biehmärkte.

Berlin, 13. Jan. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 812 Rinder
1783 Kälber, 654 Schafe, 12 623 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 Kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen: a. vollſleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt fehlen b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere fehlen d. gering genährte jeden Alters fehlen.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts ſehlen d. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere fehlen e. gering genährte
53--62. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerts fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 54--56; e. gering genährte
Färſen und Kühe 49—-53. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 82——85; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 70--76 e. geringe Saugkälber 56——62 àu. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) fehlen. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 70--72 b. ältere Maſthammel 63 66;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 55-—61; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. (oder 50 Kg) lebend mit 20
Taraabzug a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
47--48 b. fleiſchige 45-—46 e. gering entwickelte 41--44 d. Sauen
42--44. Verlauf und Tendenz Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr
350 Stück unverkauft. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig es wird
nicht ganz ausverkauft. Bei den Schaffen fanden etwa 400 Stück
Abſatz. Der Schweinemarkt verlief gedrückt und ſchleppend und wurde
nicht geräumt.

Deptford, 13. Jan. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt:
768 Rinder. Bezahlt ward für Rinder Amerikaner prima 3 sh. 10 d.
bis 4 sh., ſekunda 3 h. 6 d. bis 3 h. 8 d. für je 8 Pfund.

Waren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 13. Januar. Weizen ruhig, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 150 160. Hard Winter Nr. 2 Januar Abladung 134.
Roggen ruhig, ſüdruſſiſcher ruhig, 9 Pud 20/25 Januar-Abladung
103 105, holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 130 140. Mais ruhig,
Amerik. mixed Januar-Abladung 91,00. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Peſt, 13. Januar. Weizen ruhig, per April 7,91 Gd., 7,92 Br.,
per Oktober 7,69 Gd., 7,70 Br. Roggen per April 6,65 Gd., 6,66
Br. Hafer per April 5,51 Gd., 5,52 Br. Mais per Mai 5,26 Gd.
5,27 Br., do. per Juli 5,36 Gd., 5,37 Br.

Paris, 13. Januar. (Anfang.) Weizen feſt, per Januar
21,35, per Februar 21,40, per März-April 21,50, per März-Juni
21,45. Roggen behauptet, per Januar 15,10, per März-Juni 15,25.

Paris, 13. Januar. (Schluß.) Weizen matt, per Januar 21,25,
per Februar 21,50, per März April 21,45, per März-Juni 21,40.
Roggen ruhig, per Januar 15,15, per März-Juni 15,25.

Autwerpen, 12. Januar. Weizen feſt, Roggen behauptet, Hafer
ruhig, Gerſte feſt.

p London, 13. Januar. An der Küſte Weizenladung an
geboten.

NewYork, 13. Januar. (Telegraum.) Roter WinterWeizen
loko 95, per Januar per Mai 90 per Juli 86 per Sept.

Mais per Mai 53“/ per Juli per September
Mehl 380. Getreidefracht 1 g.

Chiecago, 13. Januar. (Telegr.) Weizen per Mai 87/,, per Juli
817/. Mais per Mai 477

Raps.
Hamburg, 13. Januar. Rapsſaat. Holſtein., mecklenburger und

niederelber (unverzollt) 185--195 Mk.
Peſt, 13. Januar. Re z Auguſt 11,70 Gd., 1180 Br.

ucker.
Hamburg, 13. Januar. ((Anfangsbericht). Rüben Rohzucker

1. Produkt Baſis 8890 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham-
burg per Januar 16,25, per März 16,55, per Mai 16,90, per Auguſt
17,25, per Oktober 17,55, per Dezember 17,60. Stetig.

Hamburg, 13. Januar. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per Januar 16,35, per März 16,60, per Mai 16,90, per Auguſt
17,30, per Oktober 17,55, per Dezember 17,55. Stetig.

London, 13. Januar. 9609 Proz. Java-zZucker loko ruhig,
9 ſh. 1X d. Verkäufer, wan loko ſtetig, 8 ſh. 21 d. Wert.

affee.
Hamburg, 13. Januar, nachm. Kaffee Termin Notierungen.

Nur für Good average Santos. März 36 G., Mai 37 G., Juli
37x, September 38 G. Tendenz: Stetig.

Amſterdam, 13. Januar. Java-Kaffee good ordinary 30X.
Havre, 13. Januar. Kaffee. Good averag- Santos per Mär?

44,00, Mai 44,75, Juli 46,00, September 46,75. Tendenz Behauptet.
Newyork, 13. Januar. Kaffee ſchloß kaum behauptet, 0--10

Punkte niedriger, für Dezember 5 Punkte höher. Zufuhren in Rio
8000 Sack, Zufuhren in Santos 13 000 Sad

Petroleum.
Hamburg, 13. Januar. Petroleum ſtill, Standard white

loko 7.90 Br.
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n Antwerpen, 13. Jan. Wolle. LaPlataZug Type B. Januar4 erpen, 13. Januar. roleum. Raff. Type weiß loko 22 Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmeh in bez., ver e enne 22 r per Februar 224 Br., do. per Serlin, 13. Januar. Kartoffelſtärke 22,25 Mk., Kartoffelmehl 5,05 t a l Welt. Januar 148,50,
Matz 22x Br. Tendenz Ruhig 22,25 Mk., feuchte Stärke 12,60 Mk. Lieferung Juli 156,00. Tendenz Stet

e h s e n Mt. de in Menge en e e et fette 5en Egut-Veigt) Vaumneotle, Unn white in NewYork 910 do. in ila ia 905, do. (in r.Mär -22 J ti d Export 500 Ballen.m e 620, do. Credit Balances at Oil City 185. Leenn r. März r Superior Stärke 22- 228 R. Peene die davon für Spekulation und Expor
n Spiritus. Superior-Mehl 22 --222 Mk. per 100 Kilogramm. 6,60 Mk. für Amerikan. good ordinary Lieferungen Kaum ſtetig.
u Nordhauſen, 13. Jan. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr. Magdeburg, 13. Januar. Epßkartoffeln, 5,50-6, Per Januar 727, Per MaiJuni 7,21,
n Krucl25 Ltr.) 62,50 --64,50 Mk. Branntwein 45 für 100 100 Kg. Butter. Eier, Jan. Febr. 7,25, JuniJuli 7,19,ogr. (106-— 107 Ltr.) 69,50--71,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei, Fleiſch. Vutt del 1,00 bis Febr. März 7.24, Juli Auguſt 716.

nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die vo r r r r. s d 130 Mt. MärzApriß 7723, Aug. Sept. 6,94.

c tiert. von 7 iWe Der i Januar. Spiritus ruhiger, Januar 25,00 Br., Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk., Kalbſſeiſch 1,20 1,30 Mk., Hammel April-Mai 7,22,
24,75 G., Januar- Februar 25,00 Br., 24,75 G., Februar-März 25,00
Br, 24,75 G., MärzApril 24,75 Br., 24,50 G.Paris, 13. Janvar (Anfangsbericht.) Spiritus flau, Januar
42,50, Februar 42,50, März- April 43,00, Mai- Auguſt 42,50.

Metalle.fleiſch 1,20—1,30 Mk., Speck, geräuch., 1,40-—1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis Amſterdam, 13. Januar. Vanecazinn behauptet, loco 80/
er für 60 Stück 4,60--5,20 Mk. i3. In Silber 27 Jut, Chini- Kupfer 58g Nr.
Siſche. r 3 Monate 578 Lſirl., Blei 118/, Lſtrl., engl. 117 Lſtrl.hſe ſelten ſa e Zinn 1539 Sſiri, Zink 2i, 8

2,60 Mk., alles für 1 kg,

m Paris, 13. Januar. (Schlußbericht.) Spiritus behauptet, Januar Qualität ver Pſund: Steinbutt, große und mittel 66--72 P Glasgow, 13. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed42,75, Februar 42,75, JanuarApril 43,25, Mai Auguſt 42,75. n 40 50 e große e Pfg., kleine 80 h numbers 49 h. 9 d. Warrants Middlesborough 42 sh. 51 d.

90 Pfg. däniſche 90--100 Pfg., Kleiße, große 30-—50 Pfg., kleine Düngemittel. abRagdeburg, 13. Januar. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis 15-—25 Pfg., 30--45 Pfg., Schollen, große 30--40 P Hamburg, 12. Januar. Chile-Salpeter.) Locootzun21,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 19,00-—38,00 Mk., Linſen 19,00 bis mittel 38-—55 ine 20-—28 Pfg., lebende Karpfen 85 Pſg.,
Lager 9,3734,00 Mk., alles für 100 Kg.

Rio de Jaueiro, 12. Januar. Wechſel auf London 12S 35--40Helſaaten. Oele. Fettwaren, Pfg., Cabliau, große 6--10 Pfg., kleine 7—10 Pfg., Seehechte t
Söln, 13. Januar. Rüböl loco 51.50, Mai 50.00. t f g ch e i Verautwortlich: Für Politik und Feuileton: Dr. Walther Gebe usleben;
Lamburg. 13. Januar. Rüböl ruhig loco 48,00. u Silberlachs Pfg., Lachsforellen far Provrim u. KUgemeines: Otto E. Neumann für Sokaless Erich Venthuer;

für den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.Aumſterdam, 13. Jan. Leinöl feſt, loco 172/,, MärzMai 1727,, te 35-65 Pfg., Schnepel Zuſchriſten ſind nicht perſ önliqh, ſondern lediglich
3 Alle die Redaktien betreffenden yJuni Auguſt 177/, Sept.Dez. 18. 120--240 Pfg., Zander 65—90Hamburg, 12. Januar. Schmalz. Amerik. Steam 348 Mk., do. ne 3 arſe 30--35 Pfg. Brachfen 30--85 Pfg. Hummern, „An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren

t raff. in Tierces, Marke Armour's e e Weg 6 a e 280 Pfg. Hen, Für umverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt W T
lain, Roe u. Co. 361 Mk., do. do. Choice Grocery 36 Mk., div. keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventnell zurüdgeſandt werden ſollen,Marken 361 Mk. hee per 50 Kilogr. netto tranſito. Magdeburg, 13. Januar. Richtſtroh 3,60-4,30 Mk., Krumm das Porto beigefügt ſein.

(Telegramm.) Schmalz Weſternſteam ſtroh 2,50-—8,20 Mk., Heu 6,00--7,260 Mk. für 100 kg.New-York, 13. Januar.

7,10, do. Rohe und Brothers 7,15. Bannwolle und Wolle. deth Paris, 18. Januar. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Jan. 51,50, Bremen, 13. Januar. Baumwolle. Ruhig. Upland middling Die Werſeburger Hiliale

Februar 51,25, März April 51,25, MaiAuguſt 51,00. loco 69 Pfg. i1 eun S Friedmann e Weinstoek, Bankgesehäàäft, Halle a. S., Leipzigerstrasse 12. S
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